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Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

Abschied und Neubeginn, beides spiegelt sich in diesem neuen Rhein-Sieg-Einle-
ger der Sozialcourage wider: Abschied vor allem, weil wir uns mit großer Trauer 
von unserem ehemaligen nicht-beruflichen Vorstand Heinz-Jürgen Land haben 
verabschieden müssen. Viele Menschen, auch viele Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Verband, begleiteten ihn im November zu seiner letzten Ruhestätte. 
Doch gehört es zu den Pflichten eines Verbandes mit seinen Führungsgremien, 
die Arbeit weiter zu gewährleisten und nach vorne zu schauen. Ich freue mich 
deshalb sehr, in der Nachfolge Heinz-Jürgen Lands nun mit Herrn Rüdiger 
Zeyen eine ebenfalls so kompetente und interessierte Persönlichkeit an meiner 
Seite zu wissen. 

Um Abschied und Neubeginn aber geht es nahezu immer, wenn Menschen bei 
unseren beiden Perspektiv- und Rückkehrberaterinnen im Fachdienst Integra-
tion und Migration Rat suchen. Ihre Arbeit stellen wir Ihnen hier vor. Stets ver-
suchen Esther von Tottleben und Paulina Logroño dabei, neue Perspektiven für 
diese Menschen zu erarbeiten. 

Ein kleines Stückchen Zukunft für ihre Klienten versuchen auch die vom Cari-
tasverband Rhein-Sieg ausgebildeten Lotsinnen und Lotsen des Kreisdekanats 
mit ihren Beratungen und handfestem Anpacken zu schaffen. Oft geht es um die 
Linderung von Einsamkeit, von Überforderung, von Armut. 

Um zu erahnen, was Armut bedeutet, die es auch in unserer Industrienation 
gibt, muss man manchmal ein wenig genauer hinschauen. Schülerinnen und 
Schüler aus Wachtberg haben das getan. Junge Menschen, die ihre Schritte in 
die Zukunft nach diesem Projekt und mit dieser „Herzensbildung“ sicher ein 
wenig anders lenken werden. 

Ihnen  allen wünsche ich in diesem noch recht jungen Jahr 2019 einen guten 
Weg mit Gottes Segen. 
Ihr 

H A R A L D  K L I P P E L
K r e i s - C a r i t a s d i r e k t o r
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RHEIN-SIEG-KREIS. Neues nicht-be-
rufliches Vorstandsmitglied im Cari-
tasverband Rhein-Sieg e.V. ist Rüdiger 
Zeyen. Der Unternehmer im Ruhestand 
tritt damit die Nachfolge des im Oktober 
verstorbenen Vorstands Heinz-Jürgen 
Land an. 
Rüdiger Zeyen ist Diplom-Informati-
ker. Im Jahr 1990 machte er sich mit der 
Gründung der Firma CONET selbststän-
dig. 25 Jahre lang war Rüdiger Zeyen 
Geschäftsführer und später Vorstand 
des schnell wachsenden Unternehmens.
„Ein Grundpfeiler dieses Erfolgs war aus 
meiner Sicht die werteorientierte Unter-
nehmenskultur, die die Menschen in den 
Mittelpunkt der Überlegungen und Ent-
scheidungen stellt“, zieht er heute Bilanz. 
Nach seinem Ausscheiden aus „CONET“ 
2015 engagierte sich der heute 62-jähri-
ge Vater dreier erwachsener Kinder seit 
2016 im Caritasrat.  Dieses Gremium hat 
Rüdiger Zeyen nun – mit Zustimmung 
des Diözesan-Caritasverbandes –   zum 
neuen, nicht-beruflichen Vorstandsmit-
glied im Verband sowie zum Geschäfts-
führer in der Haus Elisabeth Alten-
heim GmbH bestellt. Aufgrund seiner 
bisherigen Zugehörigkeit zum Cari- 
tasrat ist Rüdiger Zeyen mit den anste-
henden Aufgaben und Themen im Ver-
band bereits vertraut. Zeyen: „Durch 
diese Tätigkeit habe ich die Arbeit der 
Mitarbeitenden des Verbandes kennen 
und schätzen gelernt. Ich freue mich auf 
die mit der neuen Aufgabe verbundenen 
Herausforderungen und möchte meinen 
Beitrag zur gemeinsamen Fortentwick-
lung des Verbandes leisten“. D S T

Der Mensch im 
Mittelpunkt

N I C H T- B E R U F L I C H E R  V O R S TA N D

Neuer Vorstand: Rüdiger Zeyen.
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RHEIN-SIEG-KREIS.  “Wenn die Cari-
tas hauptamtliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für die langjährige Tätigkeit 
ehrt, wird mit dieser Ehrung der Alltag, 
der Tag für Tag in den Diensten und 
Einrichtungen erlebt und gelebt wird, 
gewürdigt“, so Kreis-Caritasdirektor 
Harald Klippel auf dem festlichen Neu-
jahrsempfang für alle Mitarbeitende des 
Verbandes. 
„Diese Personen repräsentieren durch 
ihre jahrzehntelange Arbeit und durch 
ihre Persönlichkeit ein Teil der großen 
Caritas, weil sie mit und durch ihr Han-
deln etwas Sinnstiftendes vollziehen, 

sich eines anderen anzunehmen, um 
diesen zu stützen und zu unterstützen. 
Harald Klippel überreichte  im Auftrag 
des Präsidenten des Deutschen Ca-
ritasverbandes, Dr. Peter Neher, und 
Diözesan-Caritasdirektors Dr. Frank 
Johannes Hensel silberne und goldene 
Ehrennadeln. Und fand bei der Vorstel-
lung der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern dabei für eine jede und einen jeden 
sehr persönliche Worte. 
So vielfältig ihre Einsatzorte in den ver-
schiedenen Einrichtungen des Verban-
des sind, so unterschiedlich sind auch die 
Lebenswege der Geehrten. Oft begannen 

sie ihren beruflichen Weg im Ausland, in 
vielen Fällen auch in ganz anderen Beru-
fen als in jenem, den sie nun seit so vielen 
Jahren im Dienst der Caritas versehen. 

Noch ganz am Anfang hingegen standen 
die Auszubildenden, die Harald Klippel 
mit einer schokoladehaltigen „Nerven-
nahrung“ für die nicht immer einfach 
zu bewältigenden neuen Aufgaben und 
Lehrinhalte begrüßte. Sie alle haben im 
vergangenen Jahr ihre Ausbildung in der 
Heilerziehungspflege, der ambulanten 
oder stationären Altenpflege oder der 
Hauswirtschaft begonnen.  D S T

Tag für Tag ein Teil der Caritas
Ehrung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – Begrüßung neuer Auszubildender 

Silberne und  goldene Ehrennadeln überreichte Kreis-Caritasdirektor Harald Klippel für 15- und 25-jährige Zughörigkeit im Verband.

In der stationären oder ambulanten Altenpflege, in der Hauswirtschaft oder Heilerziehungspflege sind die neuen „Azubis“ tätig. 
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Wege in die Zukunft
Perspektiv- und Rückkehrberatung rechts und links des Rheines 

RHEIN-SIEG-KREIS. „Viele, die uns 
aufsuchen, sind unfassbar verzweifelt“, 
sagt Esther von Tottleben. Dennoch sei-
en sie oft „sehr dankbar, wenn sie bei der 
Rückkehr unterstützt werden.“ Gemein-
sam mit der Diplom-Sozialpädagogin 
Paulina Logroño berät die 29-Jährige 
mit einem Master in „Integration und 
Bildung“ seit dem Frühjahr 2018 im Auf-
trag des Caritasverbandes Rhein-Sieg  
Menschen, die  in ihr Heimatland zu-
rückkehren wollen. Die Perspektiv- und 
Rückkehrberatung wird aus Landesmit-
teln finanziert. „Die Beratung ist freiwil-
lig, unabhängig und ergebnisoffen“, das 
ist beiden Beraterinnen sehr wichtig. 
„Angesprochen sind alle, die sich, unab-
hängig vom Aufenthaltsstatus, dafür in-
teressieren, freiwillig in ihr Herkunfts-
land zurückzugehen oder eine andere 
Zukunftsperspektive für sich erarbeiten 
möchten“, führt Paulina Logroño aus. 
Oft ist für die Ratsuchenden die anhal-
tende Trennung von der Familie Grund, 
die Rückkehr anzustreben. Die Forma-
litäten für die Familienzusammenfüh-

rung gestalten sich fast  unüberwindbar, 
können sich über Jahre ziehen. Esther 
von Tottleben und Paulina Logroño kön-
nen von einem jungen Mann berichten, 
der sogar einen unbefristeten Job gefun-
den hatte und lange schon nicht mehr 
auf finanzielle Unterstützung angewie-
sen war. Und sich nun doch wieder auf 
den Weg gemacht hat. „Wie kann ich hier 
sein, wenn meine Frau und meine Kin-
der noch nicht in Sicherheit sind?“
Andere Ratsuchende nehmen die siche-
re Abschiebung vorweg. Für sie ist es ein 
kleiner Trost, das Abreisedatum und den 
Zielflughafen wenigstens selbst bestim-
men zu können.  „Jeder Fall ist ganz indi-
viduell“, weiß Paulina Logroño. Für jedes 
Herkunftsland gibt es andere Vorausset-
zungen. Zum Beispiel Bildungsprogram-
me, um die Rückkehr zu erleichtern 
oder sogar eine Perspektive zu eröffnen. 
Manchmal kann eine finanzielle Unter-
stützung beantragt werden, ein anderes 
Mal bietet sich vielleicht ein Coaching 
zur Selbstständigkeit an. Wie unlängst 
etwa, als es um den Aufbau einer Farm 
in Marokko ging. Ansprechpartner gibt 

es vor allem mit der Internationalen Or-
ganisation für Migration (IOM) und der 
Zentralstelle für Informationsvermitt-
lung zur Rückkehrförderung (ZIRF).
Esther von Tottleben ist rechtsrheinisch 
mit Sitz im Siegburger Caritashaus tätig, 
Paulina Logroño arbeitet überwiegend 
im Meckenheimer Fronhof. Der gegen-
seitige Austausch ist für beide wichtig. 
Sachlich, weil die Programme und Vo-
raussetzungen für die Rückkehr einem 
steten Wandel unterliegen. Aber auch 
zur gegenseitigen Entlastung. 
„Es ist oft traurig“, erinnert sich Esther 
von Tottleben an einen Klienten aus 
Bangladesch, für dessen Aufbruch in 
eine neue Welt die Familie daheim ihr 
Hab und Gut verkauft hatte. Nun kehrt 
er mit leeren Händen zurück. „Für diese 
Familie war alles umsonst.“ Biografien 
wie jene kennen beide. Aber auch die 
Dank-Mails, die kommen: „Ein Journa-
list aus Kabul hat uns gerade geschrie-
ben, das Lächeln seiner Kinder bei der 
Ankunft sei sein Geschenk gewesen.“

T E X T  U N D  F O T O :  D .  S TA U D T
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Esther von Tottleben und Paulina Logroño versuchen gemeinsam mit ihren Klienten, Perspektiven zu erarbeiten. 





VI

WACHTBERG.  „Armut in Wacht-
berg? Doch nicht bei uns! Oder …?“ 
war die Überschrift des Workshops, 
den die Katholische Kirchengemein-
de St. Marien in Kooperation mit der 
Hans-Dietrich-Genscher-Schule und 
der Fachstelle Gemeindecaritas im Cari-
tasverband Rhein-Sieg veranstaltete. Die 
Schüler  machten sich Gedanken über 
schwierige Lebenssituationen – etwa 
über die der vielen in Wachtberg tätigen 
Saison-Erntehelfer - und fragten sich, 
wo sich Armut in ihren Wohnorten zeigt 
und welche Hilfs- und Unterstützungs-
angebote es gibt. Teil der Woche war 
auch eine eigene Erfahrung: Welche und 
wie viele Lebensmittel kann man für fünf 
Euro erstehen? Denn das ist der Betrag, 
der Menschen zusteht, die von Sozialleis-
tungen  (Hartz IV) leben müssen. So ein 
Einkauf ist gar nicht so einfach, wie die 
teilnehmden Schüler  – allesamt Jungen 
- feststellten. Im Vergleich der verschie-
denen Warenkörbe aber zeigte sich auch, 
wo und wie sich sparen lässt. So stellten 
sie beträchtliche Preisunterschiede zwi-

schen  Marken– und „No-Name“-Pro-
dukten fest. 
Vor dem Berkumer Einkaufszentrum 
unterstützten die Schüler schließlich die 
„Zugabe“, die Wachtberger Lebensmitte-
lausgabe der Katholischen Kirche. Diese 
bittet unter dem Motto „Kauf deins – 
spende eins“ regelmäßig an diesem Ort 
um Sachspenden. Gut vorbereitet, infor-
miert, freundlich und sicherlich auch ein 
wenig mutig, sprachen die Jugendlichen 
Kundinnen und Kunden an. Sieben ge-
füllte Körbe, aber auch 100 Euro kamen 
für die „Zugabe“ zusammen. 
„Überraschend, dass viele Menschen ge-
spendet haben. Es waren aber auch viele 
Leute unfreundlich“, meldeten die jun-
gen Menschen hinterher zurück. Aber 
auch: „Es hat mir Spaß gemacht.“ Nur 
rund einem Drittel der etwa 400 Einkau-
fenden, so stellten sie fest, war die Ein-
richtung „Zugabe“ bekannt.
Mit einer Präsentation am Tag der offe-
nen Tür schloss die Projektwoche ab. Auf 
einer Stellwand zeigten die Schüler Fotos 
des Erlebten und formulierten Aussagen, 

die ihnen im Verlauf dieser Tage beson-
ders wichtig geworden waren. Zu sehen 
waren Eckdaten über „Hartz IV“, dazu 
beispielhaft die bescheidenen Einkäufe, 
die mit dem Budget der Sozialhilfe getä-
tigt werden können. Die Teilnehmenden  
reflektierten die Woche positiv.  Sie fan-
den die Sammelaktion gut – konnten sie 
hier doch konkret etwas tun und darü-
ber erleben, wie schön es ist, sich sozial 
zu engagieren. Außerdem haben sie mit 
diesem Projekt etwas für die Öffentlich-
keitsarbeit der „Zugabe“ getan. Und ganz 
nebenbei haben sie eine Facette von Kir-
che und Caritas kennengelernt . 
Martin Wolbers, der in der Engagement-
förderung St. Marien Wachtberg tätig 
ist, ergänzt: „Wir hören es als Aufruf zur 
Wiederholung des Projekts im nächsten 
Jahr! Es bleibt angesichts der steigenden 
Zahlen von Menschen in prekären Le-
benssituation, auch in Wachtberg, drin-
gend notwendig!“ 

T E X T  U N D  F O T O :  A .  K A S T O R P
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„Armut? Doch nicht bei uns!“

Einmal genau in den Blick genommen, lässt sich erahnen, wie schwierig es ist, mit „Hartz IV“ einen ganzen Monat lang auszukommen. 

Hans-Dietrich-Genscher-Schule,  Katholische Kirchengemeinde Sankt Marien 
und Fachstelle Gemeindecaritas boten gemeinsam Workshop an
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RHEIN-SIEG-KREIS. Ein Lotse, das ist 
– laut Duden – jemand, der Andere durch 
schwierig zu befahrende Gewässer leitet. 
Ein schönes Bild für die Lotsenpunk-
te des Diözesancaritasverbandes, von 
denen allein neun im Wirkungsgebiet 
des Caritasverbands Rhein-Sieg liegen. 
Obwohl dieses Bild den Aufgaben der 
Lotsen bei weitem noch nicht gerecht 
wird. Ja, sie leiten Hilfesuchende zu Be-
hörden, zu anderen, weiterführenden 
Fachberatungsstellen oder Selbsthilfe-
gruppen. Sie sind aber auch Ideengeber 
für Lösungsstrategien, Mutmacher und  
Steigbügelhalter, wenn ihrem Klientel 
das Quäntchen Courage fehlt. Oder die 
Übersicht. Wer einen kostbaren Termin 
bei der Schuldnerberatung hat, konnte 
vielleicht mit einem Lotsenteam schon 
vorüberlegen, welche Unterlagen wie 
zu ordnen sind, um dem Experten eine 
schnelle Übersicht bieten zu können. 
„Und in zahlreichen Fällen sind wir For-
mularausfüllerinnen“, erzählt Irmgard 
Hölzemann, seit 2014 Koordinatorin des 
damals neu gegründeten Lotsenpunktes 
in Sankt Augustin. Gemeinsam mit Lot-
sen-Kollegin Barbara Köllmann kennt 
sie die Tücken eines Hartz IV-Antrags, in 
dem zum Beispiel nach der Bedarfs- und 
ebenso nach der Haushaltsgemeinschaft 
gefragt wird und wo nur Eingeweihte 
wissen, worin denn da der Unterschied 
besteht. Und dann gibt es noch ein ganz 
anderes Thema: „Manche Menschen 
kommen auch einfach nur aus purer Ein-
samkeit“, ergänzt Barbara Köllmann. 
Der Sankt Augustiner Lotsenpunkt ist 
einer von dreien, die 2013 als Modellpro-
jekt des DiCV an den Start gingen: Much, 

Windeck und Sankt Augustin erhiel-
ten für drei Jahre Geld für eine 25-Pro-
zent-Koordinatorenstelle. Andere Orte 
haben sich ohne Förderung auf den Weg 
gemacht. Etwa Hennef, wo sich der Kir-
chenvorstand im Jahr 2014 zur Einrich-
tung einer solchen Stelle entschieden 
hatte. 
Niederkassel und Lohmar hatten mit der 
Installation eines Soziallotsen-Teams so-
gar schon lange vor Beginn des Projekts 
in Kooperation mit dem Katholischen 
Verein sozialer Dienste (SKM), dem So-
zialdienst katholischer Frauen und dem 
Caritasverband Rhein-Sieg begonnen. 
Lohmar kooperierte dabei von Anfang an 

mit den evangelischen Gemeinden, Nie-
derkassel arbeitete eng mit der dortigen 
Tafel „Tischlein deck dich“ zusammen. 
Neu ans Netz gingen und gehen mit einer 
neuen Förderung  von in den Gemein-
den verankerter Koordinatoren-Stellen 
Troisdorf, Unkel, Königswinter-Ölberg, 
sowie Wachtberg.
So unterschiedlich die Lotsenpunkte 
arbeiten mögen, eines ist ihnen allen ge-
meinsam: Dort arbeiten Ehrenamtliche,  
die wertvolle Erfahrungen und Kompe-
tenzen mitbringen. Für sie gibt es einen 
Einführungskurs und das Angebot be-
gleitender Praxisberatung durch  Clau-
dia Gabriel und Annegret Kastorp von 
der Fachstelle Gemeindecaritas. „Es geht 
dabei nicht um die Vermittlung  von so-
zialarbeiterischem Fachwissen,  sondern 
um Grundlagen und um die Klärung von 
eigener Motivation, Möglichkeiten und 
Grenzen“,  erklärt Claudia Gabriel, war-
um eine vorbereitende Seminarreihe an 
vier Terminen erst einmal ausreichend 
ist. Themen wie Kommunikation oder 
Entstehung und Auswirkung von Kri-
sensituationen stehen ebenso auf der 
Tagesordnung wie ein Überblick über 
die professionellen Hilfen und weiter-
führenden Angebote in der Region. Und, 
ganz wichtig, die Frage nach Nähe und 
Distanz: Ehrenamtliche in der sozialen 
Arbeit müssen wie ihre hauptberuflichen 
Kollegen lernen, sich abzugrenzen von 
der Not Anderer. Denn helfen kann nur 
der Lotse, der trotz rauem Wind ruhig 
und mit gutem Überblick auf der Brücke 
bleibt. 

T E X T  |  F O T O :  D . S TA U D T

Mutmacher für 
viele Lebenslagen

Lotsenpunkte im Wirkungsgebiet des Caritasverbands Rhein-Sieg: ein Überblick

Handfest kochen: Der Lotsenpunkt Sankt 
Augustin, hier mit Koordinatorin Irmgard 
Hölzemann, leistet auch ganz praktische 
Unterstützung. 
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A U S K U N F T  Ü B E R  D I E  T H E M E N 

F U N D R A I S I N G  U N D  S P E N D E N 

erhalten Sie gerne bei  
Monika Vog  
Caritasverband Rhein-Sieg  
Wilhelmstraße 155-157 
53721 Siegburg 
02241 . 1209-313
monika.vog@caritas-rheinsieg.de
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Clownerie mit Geschenk
KÖLN/MECKENHEIM. Clown Fran-
cesco – bürgerlich Franz Herzhoff – zau-
berte in seiner Mitmachshow Tischten-
nisbälle aus seinem eigenen Mund und 
herzhaftes Kinderlachen aus dem seines 
jungen Publikums. 
Die eigentlichen und lang ersehnten Ge-
schenke aber, die brachte der Nikolaus. 
Einen festlichen Advent für alle Sinne 
bescherte die DEVK-Zentrale in Köln 
rund 80 Kindern aus dem Familienzent-
rum JohannesNest und der Kindertages-
stätte CariNest. Vom jüngsten bis zum 
ältesten Kind hatte ein jeder der kleinen 
Gäste zuvor einen Wunsch einreichen 

dürfen, dem die Mitarbeitenden der 
DEVK mit sichtbar viel Liebe entspra-
chen.  Doch dieses anfassbare Geschenk 
war beileibe nicht das einzige an diesem 
Tag. 
Die Gastfreundschaft, mit der Vorstand 
Michael Knaup und sein DEVK-Team 
Kinder und Eltern begrüßten, die fest-
lich geschmückte Kaffeetafel, die Geduld 
und Sorgfalt, mit der „Nikolaus“ Manfred 
Schumacher die Geschenke humorvoll 
austeilte, machten das Wunschbaumfest 
zu einem großen Erlebnis.
 
D S T / A L L E  F O T O S  A . G Ö R Z / D E V K

HENNEF. Clowns stehen für Lebens-
freude und Frohsinn, durch ihr Spiel und 
ihre  Kontaktaufnahme geraten Schmer-
zen, Ängste und Sorgen für kurze Zeit in 
Vergessenheit. Für ein Jahr spendierte 
die Hennef-Stiftung der Kreissparkasse 
Köln einen zweiwöchentlichen Besuch 
der Klinikclowns. Diese Besuche haben 
sich bereits in der Vergangenheit viel-
fach bewährt: Das Lachen mit diesen 
Spaßmachern befreit die Bewohnerin-
nen und Bewohner nicht nur aus ihrer 
Traurigkeit. Durch ihr Spiel bauen die 
Clowns auch eine Brücke aus der Isola-
tion für Menschen mit Demenz. Kleine 
Verrücktheiten bieten Abwechslung und 
durchbrechen die Monotonie des Alltags. 
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Franz Herzhoff alias Francesco bezog die 
Kinder ins Programm ein.

DEVK-Vorstand Michael Knaup begrüßte die Kinder. 

Selig: Kleiner Gast mit lang ersehntem 
Wunschspielzeug. 
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Klinikclowns  

I N T E G R AT I O N  U N D  M I G R AT I O N

W U N S C H B A U M A K T I O N  D E R  D E V K - Z E N T R A L E


